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Vorbereitung (Planung, Organisation und Bewerbung beim Praktikumsgeber) 
Im Rahmen meines international ausgerichteten Studienganges „Global Business Manage-
ment“ ist es Pflicht ein Semester im Ausland zu absolvieren. Mein 6 monatiges Praktikum 
absolvierte ich von September 2016 bis März 2017 bei der B/S/H Home Appliance Corpora-
tion in New Bern, NC, im Qualitätsmanagement.  Mit der Bewerbungsphase habe ich bereits 
im März 2016, sechs Monate vor geplanten Praktikumsstart begonnen. Nach einem Telefon-
interview habe ich am nächsten Tag direkt die Zusage der B/S/H erhalten und das Angebot 
angenommen. Die Planung und Organisation des Aufenthaltes ist grundlegend. Um in den 
USA als Praktikant einreisen zu dürfen, wird ein spezielles Visum, das J1-Visum benötigt. 
Auf Grund der langen Bearbeitungszeit von circa drei Monaten bis zur Ausstellung bei der 
amerikanischen Botschaft ist es wichtig alle dafür benötigten Dokumente zeitnah und korrekt 
zu bearbeiten, um den Prozess nicht unnötig zu verzögern. Die B/S/H hatte eine Praktikantin 
in der Personalabteilung, die lediglich für die neuen Praktikanten zuständig war, und diese 
unterstützte mich bei der Beantragung des Visums. Sobald der Antrag genehmigt ist kann 
dann ein Termin bei der Botschaft vereinbart werden. Den Flug sollte man wirklich erst bu-
chen, wenn man die endgültige Zusage für das Visum bei der Botschaft persönlich erhalten 
hat, da ansonsten unnötige Umbuchungsgebühren anfallen können.  Nachdem ich das Vi-
sum erhalten und den Flug gebucht hatte, habe ich noch einen Langzeitauslandskranken-
schutz abgeschlossen und eine DKB Visakarte beantragt, um kostenlos Bargeld abheben zu 
können. Leider verfügt die Stadt New Bern über keinen öffentlichen Personennahverkehr, 
weshalb der Kauf eines Autos unabdingbar war, um täglich zur Arbeit zu gelangen. Die 
B/S/H vermittelt schon vor Anreise Kontakt zu den Praktikanten vor Ort und damit die Mög-
lichkeit eines ihrer Autos zu erwerben. Ich habe mit einer Praktikantin ein Auto geteilt, um die 
Kosten möglichst gering zu halten.    
 
Anreise und Unterkunft 
Nach einem langen Flug kam ich Anfang September in New Bern an und wurde von einem 
amerikanischen Praktikanten am Flughafen abgeholt. Die Wohnungssuche erübrigte sich in 
meinem Fall, da ich bei Abschluss meines Vertrages bereits ein vollmöbliertes Apartment 
über die B/S/H mieten konnte. Dies ist eine super unkomplizierte Möglichkeit, da einem ne-
ben der Wohnungssuche auch die anschließende Einrichtung erspart bleibt. In dem Apart-
mentkomplex wohnten mit mir zusammen 20 weitere deutsche und amerikanische Praktikan-
ten. Es handelte sich um 2er WGs, die wirklich mit allem ausgestattet sind, was man benö-
tigt. Da ich am Wochenende angereist bin ging es erst einmal die Stadt erkunden und zum 
Einkaufen in den nächsten Supermarkt, der in Amerika natürlich 24/7 geöffnet hat. Von sei-
ner Größe war ich erst einmal überwältigt, aber dann auch etwas von seinen Preisen ge-
schockt. Allgemein sind die Lebenshaltungskosten höher als in Deutschland, vor allem wenn 
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man sich nicht von Fertiggerichten und Fast Food, sondern gesund von Obst und Gemüse 
ernähren möchte.    
 
Praktikum 
Das Praktikum bei der B/S/H kann ich jedem nur empfehlen. Die Betreuung vor Anreise als 
auch vor Ort war sehr gut. Meine Arbeit als Praktikantin wurde honoriert und ich wurde nicht 
zum Kaffeekochen abgestempelt. Mein erster Arbeitstag bestand aus einer Orientierungs-
veranstaltung und dem Kennenlernen der Abteilung. In der ersten Arbeitswoche mussten 
noch organisatorische Aufgaben erledigt werden, wie beispielsweise die Eröffnung eines 
Bankkontos, Kauf einer SIM Karte, Registrierung beim Social Security Office und Lernen für 
den amerikanischen Führerschein, der in North Carolina benötigt wird, um ein Auto anmel-
den zu können. Dieser war aber am Ende deutlich einfacher und unkomplizierter als in 
Deutschland und kostete stolze $5.  Einen Teil meines Praktikums arbeitete ich im Quali-
tätsmanagement für Erstausrüster im Warehouse. Mein Hauptprojekt dort bestand aus der 
Entwicklung und Erstellung eines monatlichen Reports von Retouren, mittels Excel und VBA. 
Des Weiteren hatte ich im Warehouse einige kleinere Aufgaben im Tagesgeschäft zu erledi-
gen. 
Den anderen Teil meines Praktikums war ich im Qualitätsmanagement für Zulieferer in der 
Fabrik tätig. Dort führte ich ein Six Sigma Green Belt Projekt durch. Den dazugehörigen Kurs 
habe ich im Rahmen einer Abendschule freiwillig am College belegt und die Abschlussprü-
fung erfolgreich bestanden.   
 
Alltag und Freizeit 
Da ich eine 40h Arbeitswoche hatte, blieb unter der Woche nicht gerade viel Zeit, um zu rei-
sen und Amerika zu erkunden. New Bern ist zwar eine amerikanische Kleinstadt, bietet je-
doch alles was man zum Leben braucht und die Altstadt ist durch die Lage am Fluss ein 
wirklich schöner Ort zum Verweilen. Nach der Arbeit ging es zum Sport oder im Spätsommer 
noch an den nächstgelegenen Strand. Durch die hohe Luftfeuchtigkeit war Joggen jedoch 
nicht gerade angenehm und so bevorzugte man des Öfteren das klimatisierte Fitnessstudio. 
Auf Grund der großen Anzahl an Praktikanten wurde einem nie langweilig und wir kochten 
oft zusammen, schauten Filme und grillten einmal die Woche zusammen immer mittwochs, 
an der Meatbomb.  Einige Dinge im Alltag unterscheiden sich zu Deutschland. Zum Beispiel 
ist vieles nur in XXL Packungen erhältlich und wird in eine sehr großzügig bemessene An-
zahl an Plastiktüten eingepackt, trotz roter Ampel darf grundsätzlich rechts abgebogen wer-
den, rechts überholen ist legal und egal ob im Supermarkt oder im Restaurant wird man stets 
mit einem überfreundlichen „Ma‘am how are you?“ begrüßt… Der Kulturschock blieb jedoch 
aus und an die Unterschiede habe ich mich schnell gewöhnt und hatte eine super Zeit.  Zu-
sammen mit den anderen Praktikanten nutzte ich die Wochenenden zum Reisen. Dank der 
billigen Spritpreise waren auch längere Roadtrips kein Problem und auch Inlandsflüge sind in 
den USA erschwinglich. Neben einigen Wochenenden am Strand, unternahmen wir einen 
Campingtrip auf eine verlassene Insel, sind nach South Carolina, ein Wochenende nach 
Tennessee in den Smokey Mountains Nationalpark gefahren, waren Kajak fahren, über 
Thanks Giving ging es nach Atlanta, Georgia und im Februar noch nach Canada zu den Ni-
agara Wasserfällen und nach Toronto. Das Highlight war eindeutig Weihnachten und Silves-
ter in Washington DC und New York. Da wir Thanks Giving alle verreist sind, gab es zuvor 
ein Friends Giving Dinner mit deutschen und amerikanischen Spezialitäten. So gab es neben 
einem turkey und ham auch Semmelknödel und Sauerkraut. Auch den Hurricane Matthew 
und den Wahlkampf habe ich hier in Amerika hautnah miterlebt. Überdimensionierte Plakate 
und Wahlhelfer die versuchen die Wähler auf ihre Seite zu bekommen, waren jedoch Fehl-
anzeige.  
Und so bestimmte bis zum Wahltag, wie eigentlich immer, Fast Food und Football das Leben 
der Amerikaner.   
 
Fazit 
Die Zeit in Amerika war eine super Erfahrung und ich kann allen wirklich nur empfehlen ein 
Semester im Ausland zu verbringen. Das Praktikum machte mir viel Spaß und der Arbeitsall-



tag war dank super netter Kollegen immer sehr angenehm. Allgemein sind die Amerikaner 
sehr offene, nette und hilfsbereite Menschen. Die B/S/H ist ein super Arbeitgeber und die 
Unterstützung sowohl vor Anreise als auch während des Aufenthaltes war super.  An eine 
Sache in Amerika konnte ich mich jedoch auch in sechs Monaten nicht gewöhnen und das 
waren die eisigen Temperaturen im Büro. Die Klimaanlage lief selbst in den Wintermonaten 
ununterbrochen und trotz unzähligen Tassen Tee und mehreren Schichten Klamotten kam 
ich täglich als Eiszapfen nach Hause. Nicht nur das Büro, sondern auch alle anderen öffent-
lichen Gebäude, Restaurants und Supermärkte waren für meine Verhältnisse viel zu stark 
klimatisiert.  Das Highlight waren die vielen Reisen die ich unternommen habe und die faszi-
nierenden Naturlandschaften und beeindruckende Metropolen, die ich dabei erkundet habe.  
Alles in allem würde ich sofort wieder ein Semester im Ausland verbringen und es sind blei-
bende Erfahrungen sowohl fachlicher und sprachlicher Natur, als auch im sozialen Umgang 
die ich während meiner sechs Monate in Amerika erlangen konnte.   
 


